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Der besondere Kirchenführer
In der Pfalz lässt man die Kirche noch im Dorf.
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und Sammlungsraum. Es sind besondere Räume mit einer eigenen 

»Handschrift«, die sich nicht immer von selbst erschließt. Der 

Kirchenführer »Räume lesen« schließt nun rund 40 Kirchen in der Pfalz 

auf.

Daneben erläutert er in einem allgemeinen Teil neben kunsthistorischen 

Aspekten den geistlichen Gehalt und die »gebaute Theologie« eines 

Kirchenraumes. Einheimische und Gäste entdecken so die Vielfalt 

der pfälzischen Kirchenlandschaft neu und erfahren etwas über die 

jeweilige Eigenart der Kirchen und Regionen.
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Wie die Schöpfungsfenster mit dem Lichtmotiv im ersten 
Fenster bei der Orgelseite beginnen (»Und Gott sprach: Es 
werde Licht, und es ward Licht …«), so beginnt die gegenü-
berliegende Fensterreihe beim Chor mit dem johanneischen 
Christus, der spricht: »Ich bin das Licht der Welt«. Es folgen 
in den nächsten Fenstern: »Ich bin der Weg«; »Ich bin der 
Weinstock und ihr seid die Reben« und schließlich: «Ich bin 
die Tür…«. 
Die Chiffre für einen Weg bietet uns das zweite Fenster der 
Südseite bereitwillig an. Wir erkennen ihn in der sehr fra-
gilen kaminroten Bahn, die sich von ganz unten bis oben 
hindurch zieht. Ihre Fragilität ist wie eine Aufforderung, die 
Betonung bei den Ich-bin-Worten Jesu nicht auf das Sub-
jekt zu legen – im Sinne eines apodiktischen, triumphalen 
Machtanspruchs Jesu: Im Geiste Jesu liegt die Betonung 
auf »Weg«. Dass dieser Weg ein Leidensweg war, das mate-
rialisiert sich in dieser roten Bahn, die ständig von Linien 
durchschnitten - und deren Farbführung immer wieder auf-
gebrochen wird und dadurch in ihrer Zartheit verletzlich 
erscheint: Der Weg Jesu – als Weg der verletzlichen Hingabe 
aus Liebe.
Unsere alte Dame ist mit ihrem feurig–zärtlichen Liebhaber 
wirklich reich beschenkt. Und wir müssen den Beiden wohl 
auch zugestehen, dass sie sich – wenn sie sich schon öffent-
lich zueinander bekennen und sich  zeigen – auch Geheim-
nisse bewahren. 

Christus spricht: Ich bin der Weg

»De Mantel vom Jesus«
St. Ingbert, in der Woche vor 
dem Erntedankfest 1994. 
Die Handwerker der Derix 
Glasstudios haben eben 
die neuen Glasfenster der 
Christuskirche fertig instal-
liert. An Erntedank sollen 
sie eingeweiht werden. Der 
Pfarrer steht auf der Leiter 
und ist mit dem Reinigen 
der Kunstgläser beschäftigt, 
als ein obdachloser Mann 
– ein alter Bekannter – den 
Kirchraum betritt. Gleich 
würde er wie immer seine 
Spendenbitte vorbringen 
und der Pfarrer müsste von 
der Leiter heruntersteigen. 
Doch die Bitte bleibt aus. 
Überrascht dreht sich der 
Pfarrer auf seiner Leiter um 
und sieht: Der Obdachlose 
bewegt sich langsam auf die 
neu installierten, leuchten-
den Erkerfenster zu. Immer 
näher kommend stellt er 
sich schließlich ganz in 
den Erker hinein. Seine 
Augen wandern auf und ab. 
Er lässt sich ganz umfan-
gen sein von dem farbigen 
Licht. Schließlich dreht er 
sich um, lässt sich das Licht 
auf den Rücken scheinen 
und sagt, mit dem Daumen 
rückwärts über die Schul-
ter deutend: »Das hier isser 
– de Mantel vom Jesus!« 
Dann – geht er. Seine Bitte 
hat er vergessen. 
Wenig später: Eine Dame, neugierig, will »mal eben schnell vorbeischauen, wie’s denn 
geworden ist«. Sie stellt sich vor das Tauffenster. Nach wenigen Sekunden dreht sie sich 
auf dem Absatz um und meint beim Hinausgehen: »Das versteh ich nicht. Das ist nichts für 
mich!«
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